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Erhebliche
Zweifel
Zu: „Ich habe die Stimmung falsch
eingeschätzt“, FR vom 9. November

Die Philosophie von Oskar La-
fontaine kann in zwei wesentli-
chen Punkten nicht überzeugen.
Zum einen kann man den Koso-
vo-Krieg, auch wenn eine Be-
gründung von Joschka Fischer
mit einem Auschwitz-Vergleich
höchst problematisch war, nicht
vom vorherigen Bosnien-Kon-
flikt trennen, wo wegen des viel
zu langen Abwartens der euro-
päischen Regierungen Tausende
von unschuldigen Menschen
umgekommen sind.

Zum anderen muss man
ebenfalls bei der Sozialpolitik
von Gerhard Schröder, die in der
Tat der SPD bis heute ungemein
viel abverlangt, stärker differen-
zieren, da bei allen Unzuläng-
lichkeiten der Hartz-Reformen –
wie zum Beispiel einer viel zu
starken Bürokratie, der vom dä-
nischen Flexicurity-Modell
übernommene Grundgedanke,
bei dem man Arbeitslose nicht
mehr mit Geld abspeist und sie
dann alleine ihrem Schicksal
überlässt, sondern sie über eine
aktivierende Arbeitsmarktpolitik
lieber zurück in ein selbstbe-
stimmtes Leben führt – richtig
gewesen ist. Deshalb bleiben er-
hebliche Zweifel daran, ob Willy
Brandt heutzutage programm-
atisch eher bei der Linkspartei
einzuordnen wäre, zumal dessen
Visionen immer nach vorne ge-
richtet waren!

Rasmus Ph. Helt, Hamburg

Schritt zur Totalüberwachung
Patientendaten „Ich bin der Präsident“, Dr. Hontschik, FR-Panorama vom 16.11.

In den USA wurden Millionen
Patientendaten an Google ver-

kauft. Das schönfärberisch be-
nannte „Digitale Versorgungsge-
setz“ soll nun in Deutschland 73
Millionen gesetzlich krankenver-
sicherte Patienten zwingen, ihre
offenbar wertvollen Gesund-
heitsdaten auf zentralen Servern
speichern zu lassen.

Anstatt der ausufernden Da-
tensammelwut und Bürokratie
entgegenzusteuern, hat der am
Fließband Gesetze produzieren-
de Herr Spahn das unsägliche
und völlig kontraproduktive
„Terminservice- und Versor-
gungsgesetz (TSVG) auf den Weg
gebracht, daher wird nach wie
vor fleißig dokumentiert. Im Er-
gebnis findet im Gesundheitswe-
sen immer weniger ärztliche Be-
handlung statt, dafür werden gi-
gantische Mengen an Patienten-
daten generiert. Diese unterlie-
gen bislang – seit September
2019 muss man dank Herrn
Spahn sagen: zum Teil – der
ärztlichen Schweigepflicht.

Ein erster Coup, die Schwei-
gepflicht zumindest teilweise au-
ßer Kraft zu setzen, ist dem Mi-
nister bereits gelungen. Das „Im-
plantateregister-Errichtungsge-
setz“ ist am 26. September be-
schlossen worden. Betroffene Pa-
tienten können nichts dagegen
unternehmen, dass ihre mit Im-
plantaten in Verbindung stehen-
den Gesundheitsdaten in einem
staatlichen Patientendaten-Im-
plantationsregister verarbeitet
werden; Im Gegensatz z.B. zum

Krebsregister haben sie kein Wi-
derspruchsrecht. Zur öffentlichen
Anhörung war der Bundesdaten-
schutzbeauftragte nicht geladen.

Wie Dr. Hontschik bereits
ausgeführt hat, gibt es ein in Est-
land bewährtes Verfahren, das die
im „Digitalen Versorgungsgesetz“
angepriesenen Vorteile bietet, die
Blockchain-Technologie: Hier
wird nichts zentral gespeichert
Was die Telematikinfrastruktur
(TI) betrifft, so wird für die IT-Si-
cherheit dabei von Spahn die Kas-
senärztliche Bundesvereinigung
verantwortlich gemacht, die hier-
mit vor ein unlösbares Problem
gestellt sein dürfte. Als kürzlich
Millionen Patientendaten unge-
schützt im Netz zu finden waren,
hatte der Minister kaum mehr als
ein Schulterzucken übrig. Aktuell
sammelt Google im „Project
Nightingale“ Millionen Patienten-
daten in den USA – anscheinend
legal. Da hat Herr Spahn gut vor-
gesorgt und die KBV dafür verant-
wortlich gemacht, dass solche Da-
tenkraken nicht auf heißbegehrte
Gesundheitsdaten in der TI zu-
greifen können. Gelegenheit
macht Hacker.

Essenzieller Bestandteil jegli-
chen Arzt-Patientenverhältnisses
ist die ärztliche Schweigepflicht.
Sie würde nun vom effizient ar-
beitendem Herrn Spahn im
Handstreich abgeschafft. Das
wäre ein kleiner Schritt für den
Minister, hingegen ein großer
Schritt in Richtung Totalüber-
wachung – aber wollen wir das?

Rainer Stockmann, Dreieich

Gott ist wieder im Palast
Zu: „Boliviens Neuanfang“, FR-Politik vom 14. November

Die hiesigen Nachrichten über
die Vorgänge in Lateinamerika
sind recht spärlich und einseitig.
Am 20. Oktober fanden in Boli-
vien Präsidentschaftswahlen
statt. Trotz fragwürdiger Um-
stände (so trat Präsident Evo
Morales entgegen der Verfas-
sung, allerdings mit Zustim-
mung des Verfassungsgerichtes,
erneut an) gab es keinen Zweifel
daran, das Morales aus dieser
Wahl als Sieger hervorging, aller-
dings ohne absolute Mehrheit.
Nach Protesten stimmte er sogar
einer Wahlwiederholung zu.
Doch das reichte der Opposition
nicht, es kam zu erheblichen
Krawallen. Große Teile der Poli-
zei und des Militärs schauten zu
und erzwangen per Ultimatum
den Rücktritt von Morales, der
um sein Leben fürchten musste
und nach Mexiko ins Exil ging.

Bolivien ist ein Land mit ei-
ner indigenen Bevölkerungs-
mehrheit, die in der Kolonial-
und Postkolonialzeit keinerlei
Rechte und keinen Anteil am
Reichtum des Landes besaßen.
Dies änderte sich mit der Wahl
von Morales vor knapp 14 Jah-
ren. Durch gezielte Förderung
der Infrastruktur verbesserte
sich die Lage der Indigenen we-
sentlich. Trotz radikaler Refor-
men wie der Nationalisierung
der Bodenschätze gelang es Mo-
rales, Bolivien durch geschicktes
Taktieren zu Stabilität zu verhel-
fen. Dabei gab es von Beginn an
erhebliche Widerstände von Sei-
ten der (zumeist weißen) Ober-

schicht. Reiche Provinzen wie
Santa Cruz mit Großgrundbesitz
und Öl- und Gasquellen drohten
mit Abspaltung. Somit war diese
Stabilität immer eine fragile, er-
möglicht auch durch den wirt-
schaftlichen Aufschwung.

Die Wahlen am 20.10. nutzt
die postkoloniale Opposition,
um das Rad der Geschichte zu-
rückzudrehen. Die selbster-
nannte Übergangspräsidentin
Jeanine Añez, eine Vertreterin
der weißen Wirtschaftselite,
sprach davon, das Land befrie-
den zu wollen. Was sie von der
indigenen Mehrheit hält, zeigt
sich in Äußerungen wie „Wir
bringen die Bibel in den (Regie-
rungs-) Palast zurück“. Bereits
früher bezeichnete sie die indi-
genen Neujahrsfeiern als „sata-
nisch“ und sagte: „Niemand
kann Gott ersetzen“, womit der
Gott der Weißen gemeint ist.

Wohin die Reise gehen soll
wird auch deutlich an den ers-
ten Maßnahmen der selbster-
nannten Übergangsregierung
wie der verordneten sofortigen
Ausreise von 725 kubanischen
Staatsbürgern, die im Gesund-
heits- und Kommunikationswe-
sen gearbeitet haben. Zudem
sollen alle venezolanischen Di-
plomaten ausgewiesen werden
und Bolivien aus dem Regional-
bündnis Alba-TCP sowie dem
Staatenbündnis UNASUR aus-
treten. Das ist keine Rückkehr
zur Demokratie, sondern die
Rückkehr zu postkolonialen Zu-
ständen. Jochim Maack, Hamburg
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DasWetter:

VORHERSAGE HESSEN

AUSSICHTEN

BIOWETTER

SONNE UNDMOND

MESSWERTE FRANKFURT
WASSERTEMPERATUREN

DEUTSCHLAND

Heute wird es nach Nebelauflösung oft wechselnd
bis stark bewölkt und trocken. Die Tageshöchstwerte
liegen zwischen 4 und 6 Grad. Es weht ein schwacher
Wind aus östlichen Richtungen. In der Nacht zum
Donnerstag meist wolkig, stellenweise Nebel.

Morgen weiterhin stark bewölkt, aber meist trocken.
Freitag wolkig bis stark bewölkt und niederschlags-
frei. Stellenweise teils zäher Nebel.

Adria 18° bis 22°
Azoren 20° bis 22°
Ägäis 19° bis 25°
Balearen 21° bis 22°
Biskaya 17° bis 18°

Nordsee 11° bis 14°
Ostsee 11° bis 13°
Algarve 17° bis 18°
Schwar. Meer 18° bis 20°
Rotes Meer 26° bis 28°

Madeira 22° bis 23°
Kanaren 21° bis 22°
Kreta 22° bis 23°
westl. Mittelmeer 17° bis 22°
östl. Mittelmeer 19° bis 26°

DerWetterein!uss ist überwiegend gering, sodass kaumwetter-
bedingte Beschwerden zu erwarten sind. Das Be"nden entspricht
der individuellen Norm. Der Kondition angepasste Bewegung im
Freien fördert die Gesundheit und stärkt die Abwehrkräfte.

Heute bleibt es in der Südosthälfte
bedeckt, teils neblig-trüb. Im Osten
sowie im Norden fällt etwas Regen.
Auch in der Nordwesthälfte ist es oft
dicht bewölkt. Längere sonnige Ab-
schnitte am ehesten am Nordrand der
westlichen Mittelgebirge sowie in hö-
heren Mittelgebirgslagen. Höchst-
werte 4 bis 8 Grad, in der Oberlausitz
bis 10 Grad. Schwachwindig. In der
Nacht zum Donnerstag meist trocken,
aber weiterhin vielerorts Nebel- und
Hochnebel.

HESSEN

VieleWolken, aber trocken

VORHERSAGE DEUTSCHLAND


